
 
 
 
Die Re-Inszenierung des Nahostkonflikts im Westen dient dem Frieden nicht 
 
Die CJA Schweiz ist erschreckt darüber, in welchem Ausmass sich der Nahostkonflikt nach Europa 
verlagert hat. Auf den Krieg in Gaza wird in Europa mit Gewalt an Menschen jüdischen Glaubens auf 
Strassen, an Universitäten, bei Kultur- und Sportanlässen reagiert. Noch vor kurzem schien es 
unvorstellbar, dass ein US-Bürger auf offener Strasse zwei junge israelische Diplomaten erschiesst. 
Zivilisten zu ermorden, ist die Sprache von Terroristen. Auch in der Schweiz ist die Stimmung kritisch. 
Emotional aufgeladene Demonstrationen führen zu Gewalt an Schweizerinnen und Schweizern 
jüdischen Glaubens und Vandalismus an deren religiösen Einrichtungen. Die banale Gleichung lautet: 
Juden gleich Israel gleich Aggressor. 
 
An dieser undifferenziert einseitigen Sicht tragen die hiesigen Berichterstattungen einen nicht 
geringen Anteil. In Schweizer Medien ist kaum je zu lesen, was in Gaza mit sog. Kollaborateuren mit 
Israel passiert. Geschweige denn wird reflektiert, weshalb von den Protesten palästinensischer 
Zivilpersonen in Gaza nichts in westliche Medien gelangt. Das Verhalten Israels bei der Verteilung von 
Hilfsgütern in Gaza wird kritisiert, ohne auch zu erwähnen, dass die Hamas mit den Hilfsgütern 
horrende Geschäfte macht. Man erfährt nichts über bewaffnete Milizen der Hamas, die Häuser und 
Geschäfte stürmen und der Zivilbevölkerung das Wenige rauben, was sie noch haben. In den unlängst 
verfassten Schreiben an den EDA-Vorsteher Bundesrat Ignazio Cassis findet sich kein Aufruf, die 
israelischen Geiseln freizulassen. Es fehlt überhaupt eine Erwähnung der Hamas, über die der 
palästinensische Friedensaktivist Hamza Howidy kürzlich auf X schrieb: «Das ist ein terroristisches 
Regime, das eine zerbrochene Gesellschaft in den Selbstmord treibt. Es bietet keinen Schutz, keine 
Hilfe, keine Führung – nur Waffen, Terror und Parolen». 
 
Die CJA Schweiz ruft zu mehr Differenzierung in Berichterstattungen und Stellungnahmen zur Situation 
in Gaza auf. Der Gazakrieg ist furchtbar. Aber es geht nicht an, den Grund für denselben unkritisch 
auszublenden. Im Falle des Ukraine-Krieges nennen westliche Staaten klar Russlands Okkupation als 
Auslöser für denselben. Beim Gaza-Krieg wurde schon wenige Tage nach dem Massaker der Hamas 
vom 7. Okt. 2023 an 1200 zivilen Menschen in Israel der Einmarsch Israels in Gaza von diesem 
barbarischen Terroranschlag abgespalten. Noch immer, nach nunmehr 613 Tagen, befinden sich 55 
Menschen in Geiselhaft durch die Hamas. 
 
In einem Krieg gibt es keine Gewinner, es gibt nur Verlierer. Auf beiden Seiten. Leidtragende sind die 
Zivilisten beider Gesellschaften. Hier noch Öl ins Feuer zu giessen, indem der Konflikt in Europa 
einseitig reinszeniert wird, bringt die Region nicht zum Frieden. Wenn es je Frieden geben soll in 
Nahost, dann ist ein differenzierterer Umgang mit der komplexen Situation durch den Westen 
unabdingbar. Die CJA Schweiz begrüsst es, dass Bundesrat Cassis sich vor Ort ein Bild der Situation 
machen will. Sie fordert dazu auf, alles zu tun, was der Herstellung von Frieden dient. Nicht 
Polarisierung und Hetze, sondern verbindende Kräfte braucht es. Auch in unseren westlichen 
Debatten. Zu unterstützen und zu stärken sind diejenigen, die einen Weg hin zu einem dauerhaften 
Frieden gehen wollen, für beide Seiten, Palästinenser wie Israelis.  
 
Vorstand der CJA Schweiz 


